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Cassel, de» 21. Oktober 1915.
In unserem Rundschreiben vom 2. September d. Js.

haben wir daraus hingewiesen, daß es für die Hinter¬
bliebenen von den schon längere Zeit als „vermißt" ge¬
meldeten Versicherten ratsam sei, ihre Hinterbliebenenrenten-
Ansprüche fürsorglich noch vor Ablauf eines Jahres seit
Eingang der letzten Nachricht von dem Vermißten zu stellen,
weil sonst wegen der Bestimmung des § 1300 R. V. O.
leicht ein Renten,vertust eintreten konnte, nämlich dann,
wenn der Rentenantrag erst nach Ablauf eines Jahres
nach dem Todestag des Versicherten entgehen würde. Da
inzivischeu schon viele Fälle vorhanden sein werden in
denen Versicherte bereits länger als 1 Jahr vermißt sind,
erscheint es angebracht, nunmehr die Hinterbliebenen chlchcr
Vermißten zugleich auf die Bestimmung des § 1266 R.
B. O. aufmerksam zu machen, Nach dieser Gesetzvorschrift
stellt die LandesversicherungSanstalt den Todestag Ver¬
schollener(Vermißter) nach billigem Ermessen fest. Das
Verficherungsamt kann von den Hinterbliebenen als Grund¬
lage für diese Feststellung gemäß § 1265 Absatz 2 R . V.
O. die eidesstattliche Erklärung verlangen, daß sie von dem
Leben des Vermißten keinerlei Nachricht erhallen haben
seit der letzten über 1 Jahr zurückliegenden Mitteilung.
Diese ist mirvorzulegen, ebenso etwaige spätere Auskünfte
irgend welcher Art , welche die Annahme des Todes des
Vermißte» wahrscheinlich machen.

Der Vorstand
der Vandesversicheruirgsanstalt Hessen-Nassau.

I . B. : Dr . Schroeder.

V. A. 2Ü71. Weitburg, de» 4. November 1915.
Wird mt Anschluß an die Bekanntmachung vom 10.

September er. V. A. 1609, Kretsblatt Nr. 214. veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,

etwaige Jntereffenteu in der Gemeinde wiederholt auf die
Bekanntmachungen htnzuweisen. Den Anträgen , wo der

^Versicherte länger als 1 Jahr vermißt ist, ersuche ich die
betreffenden Briefschaften und dergl., die das Verschollen-
fein beweisen, beizufügen.

Königliches Versicherungsamt.
L ex.

A-ttz. bl . P. Nr . 22282/6852.
Verordnung.

■■Auf Grund des § 4 des Gesetzes über den Belage-
wngszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz an:

§ 1. Alle Ausländer , mit Ausnahme unverdächtiger
^gehörigen der verbündeten Staaten sind von der Aus-
Kung der Jagd ausgeschlossen.

§ 2. Treibjagden auf dem linken Rbeinufer müssen
mindestens drei Tage vorher bei dem Gouvernement an-

iPmeldet werden.
§ 3. Außer einem Jagdschein muß jeder die Jagd

Ausübende stets einen von der zuständigen Behörde aus-
Kftellten Waffenpaß mit sich führen.

8 4. Bei der Ausübung der Jagd müssen sich Schützen
Treiber in einem Abstand von mindestens 100 m von

"llen Befestigungsanlagen und militärischen Arbeitsstellen
'°®ie von übenden Truppen emfernt halten.

8 5. Die Weinbcrgsschützen haben, mit einem beson¬
nen Waffenpaß als Ausweis versehen, die Erlaubnis

Abschuß schädlicher Vögel wie in Friedenszeiten.
8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des

1 bis 4 werden mit Geldstrafe nicht unter fünfzig
J1* zu dreihundert Mark oder mit entsprechenderHaft be¬
last.

Mainz, den 29. Oktober 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. oonBücking,
General der Artillerie.

erftt-

* ?284. • Weilburg, den 4. November 1915.|
An die Ortspolizeibehördeu des Kreises.

, Trotz aller Warnungen werden immer noch unter der
Zeichnung als „Milchersatz" , als „Grogwürfel " , als
^ 'Punsch-, Punsch-, Grog- usw. Tabletten " ivertlose
^vesgaben in den Handel gebracht.
0, .Ich ersuche daher die Ortspolizeibehörden, diesem Han-
I ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und in geeigneten

Proben zur Untersuchung beim Sanitätsamt des
ff*®- Generalkommandos Frankfurt a. M., Untermainkai
U' Zwecks Untersuchung durch die hygienisch-chemische

f. " sttchungsstelle des Sanjtätsamts einzureichen.
Zollte durch die Untersuchung festgestellt« erden, daß s

es sich um schwindelhafte oder ungeeignete Erzeugnisse han¬
delt, wird seitens des Generalkommandos gegen die Her-
Heller vorgegangen werden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

L . II 642. Limburg, den 2. November 1915.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde

Langendernbach erloschen ist, wird meine viehseuchenpoli¬
zeiliche Anordnung vom 17. September 1915, Kreisblatt
Nr.tz221 für die Gemeinde Langendernbach aufgehoben.

Der Landrat.
I . V. : Elsen.

Der Weltkrieg.

MchtLMtMer Teil.
Die russische Krise.

Am Jahrestage de» Oktobsrmanifestes. Druck erzeugt
Gsgenvruck. Gerichtet!

Der soeben in Petersburg vollzogene Regierungswechsel,
infolge besten der bisherige Minister deS Auswärtigen Sa-
sonow durch den früheren Wiener Botschafter Schebeko unter
einer Art Vormundschaft deS zum Kanzler ernannten Gore-
mykin ersetzt und der Minister des Innern Chwostow Mi¬
nisterpräsident wurde, ist die offizielle Bestätigung des Zu¬
sammenbruchs der russischen Politik sowohl nach innen wie
nach außen. Bezeichnend ist es, daß gerade am zehnten
Jahrestage des Oktobermanifestes, das Rußland wenigstens
die ersten Ansätze zu einer Verfassung brachte, der Rücklritt
des bisherigen Ackerbauministers Kriwoschein und die Er¬
nennung Goremykins zum Kanzler, einer seit vierzig Jahren
nicht mehr besetzt gewesenen Würdenstellung, bekannt ge-
8ebe<wurde.Damit wurden alle Bestrebungen und Wünscheer reformfreundlichen Dumaparteien und der großen Stadt¬
vertretungen mit einem Schlage jäh vernichtet. Man hatte
die Verabschiedung des greisen Goremykin gefordert, der in
der Leibeigenschaft und Knutenherrjchaft das Heil Rußlands
erblickt, man hatte Kriwoschein zum Ministerpräsidenten ver¬
langt , von dem man sich Reformen versprach. Man hatte
erklärt, das russische Volk werde zur Fortsetzung des Krieges
alle Opfer bringen und stelle dafür nur die eine Gegen¬
forderung, daß es als mündig behandelt und nach dem
Muster der übrigen europäischen Staaten regiert werde.
Es hat olles nichts genützt. Das Alirusientum hat gesiegt,
und Goremykin wurde Kanzler.

Druck erzeugt Gegendruck. Das letztere wird sich im
Zarenreiche schnell genug in unangenehmster Weise fühlbar
machen. Das russische Volk hat es spät erfahren, aber es
weiß heute, daß ihm auf den Kriegsschauplätzen keine Erfolge
mehr erblühen werden. Die aus dieser Erkenntnis geflostene
Stimmung wird durch die Verweigerung der bescheidensten
Wünsche zur Empörung enifacht. Akte der Verzweiflung sind
vorauszusehen. Die blutigen Tage der Revolution des
Jahres 1905 können schneller wiederkehren, als die Peters¬
burger Machthaber es erwarten mögen. Starke Truppen¬
massen werden im ganzen Reiche zur schnellen Unterdrückung
wahrscheinlicher Unruhen bereit geholten werden müssen; die
Kriegführung, die fortan gegen den Willen der breiten Masten
erfolgen muß, wird sich dadurch für Rußland noch schwieriger
gestalten. Wenn die dortigen Staatsmänner gleichwohl den
Zaren zur Einfühnmg eines reaktionären Regiments be¬
stimmten, so geht daraus hervor, daß sie angesichts der ge¬
gebenen Kriegslage dem Volke nicht mehr vertrauen . Was
sie von der freien Entschließung des Landes nicht mehr zu
erhoffen wagten, das wollen sie setzt durch drakonische Maß¬
nahmen zu erzwingen suchen. Es geht in Rußland mit
Riesenschritten abwärts . Mit Regierunaskr sen wird die
Sache nicht abgetan, der Zarenthron selbst ist erschüttert und
kann stürzen über Nacht.

Der Rücktritt SasonowS vvm Amte har eine über Ruß¬
lands Grenze! Kinausreichende Bedeutung, indem er den Zu¬
sammenbruch i Systems unserer Feinde kennzeichnet. Nach
Delcastee Saso . >! Wie lange wird es dauern, so folgt
den beiden Grey als Dritter im Bunde. Dieses Kleeblatt
der Kriegsschürer trägt in erster Linie die Verantwortung für
das furchtbare Völkerringen. Ist Sasonow auch keiner der
Urheber deS Krieges gewesen, so hat er doch mit seinem
Namen die Machenschaften gedeckt, die zum Ausbrucks des
Blutvergießens führten. Er ist gerichtet! Den unmiitelbaren
Anlaß zu seinem Sturz bot, wie im Falle Delcastee, das
Fiasko der Balkanpolitik. Reichlich ungeschickt führte Saso¬
now, der jetzt als Sündenbock in die Wüste geschickt wurde,
diese Politik, als er zur Ermutigung des Russenvolkes vor
versammelter Duma erklärte, daß Konstantinopel und die
Dardanellen russisch werden würden. Die Balkanstaaten er¬
fuhren damit, westen sie sich von ihrem angeblichen Beschützer
zu versehen hätten. Vor dem einst allmächtigen Rußland
fürchtet sich heute keiner der Balkanstaaten mehr, vertraut
hat ihm noch niemals einer. Sv macht- und einflußlos wie
heut ist daS Zarenreich noch niemals gewesen. Die tönernen
Füße deS russischen Kolosses brechen zusammen, und unter
besten Trümmer werden die Machthaber von heute, deren
Stärke auf Lug und Trug und brutaler Vergewaltigung be¬
ruhte, ihr rühmloses Grab finden.

Großes Hauptquartier 5. November mittags
(w T . v . Nmtlich )

Westlicher KriegsschauplÄtz.
Der von den Franzosen noch besetzte kleine Graben

nordöstlich von Le Mesnil (vergl. Tagesbericht vom 26.
10.) wurde heute nacht gesäubert. Ein Gegenangriff auf
deu von unseren Truppen gestürmten Graben nördlich
von Muffiges wurde blutig abgewiesen. Am Ostrande
des Grabens wird noch mir Handgranaten gekämpft. Die
Zahl der Gefangenen ist auf 3 Offiziere , 90 Man«
gestiegen, 8 Maschinengewehre, 12 kleine Minenwerfer.

Der englische Oberbefehlshaber, Feldmarschall French,
hat in einem amtlichen Telegramm behauptet : „Aus den
Verlustlisten von 7 deutschen Bataillonen , die an den
Kämpfen bei Loos teilgenommen haben, geht hervor, daß
ihre Verluste ungefähr 80% ihrer Stärke betragen ". Diese
Angabe ist glatt erfunden.

Ocftlicher Kricgsfchunpilatz,
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalisv. Hindenbmg.

Ohne Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen
Verluste haben die Russen ihre vergeblichen Angriffe zwischen
Swenten - nnd Ilfen -See sowie bei Gateni fortge¬
setzt. Bei Gateni brachen wiederum 4 starke Angriffe vor
unserer Stellung zusammen.
Die Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold

von Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Die Heeresgruppe des General- von siufingcn.
Nordwestlich von Gzartorlisk wurden die Russen

nach einem kurzen Vorstoß über Koszinchnowkaauf Wolczett
wieder in ihre Stellung zurückgeworfeu. Oestlich von
Bntka machte unser Angriff Fortschritte. Mehrfache rus¬
sische Gegenstöße nördlich von Pfmerol » wurden ab¬
geschlagen.

Bei den Truppen des Generals Grafen von Bothmcr
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von Sie-
Mttvwc .' haltenden Russen zum Erfolg . Abermals
fielen über 20 «»0 Grfanqene in unsere Hand.

„Bulkan -K iegsschKuplatz.
% Im Mornvics -Tal wurden die Höhen bei Arilje

in Besitz genommen. Südlich von Gabaik ist der Gang
der Jelica -Planina überschritten. Beiderseits Koslenik-
Berglandes haben unsere Truppen den Feind geworfen
und in der Verfolgung das Nordufer der westlichen iEo-
lijska-) Morawa beiderseits von Grajedo erreicht. Sie
nahmen i200 Serben gefangen

Oestlich der Grnea hat die Armee des Generals von
Gallwitz den Feind über die Linie Godacica-Santarovac
zurückgeworfen, hat die Höhen südlich des Lugomir ge¬
stürmt und im Moravatal die Orte brrpriz « , Teresn-
jeviec und Pcraein genommen . i5Ms Gefangene
wurde « cingebracht.

Oberste Heeresleitung.
Weitere Erfolge im Westen.

Der von den Franzosen noch tzesetzle k' eino Grabe«
nordöstlich von Le Mesnil wurde nachts gefäuberk . Ein
Gegenangriff gegen den von unseren Truppen gestürmten
Graben nördlich von Massiges wurde blutig obgewiesen;
am Ostende des Grabens wird noch mit Handgranaten ge¬
kämpft. Die Zahl der Gefangenen ist auf 3 Offiziere SV
Mann gestiegen, 8 Maschinengewehre, 12 kleine Minenwerfer
wurden erbeutet. Der englische Oberbefehlshaber, Feldmar-
schall French, hat in einem amtlichen Telegramm behauptet:
Aus den Verlustlisten von 7 deutschen Bataillonen , die an
den Kämpfen von Loos teilgenommen haben, geht hervor,
daß ihre Verluste ungefähr 80 Prozent ihrer Stärke betrugen.
Diese Angabe ist glatt erfunden.

Joffre und Gallieni . Der Generalissimus Joffre ist
durchaus keine allgemein anerkannte militärische Autorität in
Frankreich, so überschwenglichdie Worte auch waren, mit
denen der neue Ministerpräsident Briand die . Meisterschaft
des großen Führers " und das blinde Vertrauen der Sol¬
daten zu ihr feierte. G neral Pau ist ein ausgesprochener
Gegner der pslegmatischen Kriegführung JoffreS. Nicht
minder hat Gallieni schon sehr scharfe Kritik an der Krieg¬
führung JoffreS aeübt. Gallieni ist geaen Joffre erorimmt,
da er annimmt, daß dieser ihn zum Gouverneur von Pari«
ernennen ließ und ihn damit von einer Ruhm versprechenden
Tätigkeit an der Front auSschloß. Auch wurmte es Gallieni,
daß Joffre den angeblichen Marne -Sieg allein für sich in
Anspruch nahm. Bei diesem spitzigen Verhältnis kann man
sich oorstellen, wie angenehm Joffre von der Ernennung
Gallienis zum KriegSmtnistex berühr wurde.



Sturm gegen tfsqniff ). ^jitt Parlament ist das
KoaAionskabinett Asquith trotz der zur Beschwichtigmig ge-

^ - - - - - — - ' «-•- '«Tfolgehaktene« Lobrede des Premiers auf die beispiellosen Er . „
Zer englischen Armee und Flotte heftigsten Angriffe auSge
fetzt. Noch niehat sich eine Nation in gefährlicherer Lage
bqui . » -Kunden , als England jetzt, wurde dem Kabinett im Par.
lamente zugerufen . Wenn die Russen einen Großfürsten loS
geworden wären , fo müßte sich England doch von einer so
unfähigen Regierung , wie es die des Ministerpräsidenten
Asquith ist. befreien können . Die Zensur verfälsche gewisse
Nachrichten , z. B . regelmäßig die amtlichen Berliner Be«
richte. Es wurde der Regierung angekündigt , daß sie wegen
des Dardanellenunternehmens zur Verantwortung gezogen
werden würde usw. Nach der Stimmung in den beiden
Parlamenten ist mit Sicherheit zu erwarten , daß Asquith
wie Grey dĉ s Ende der Balkanaktlon als Minister nicht
überleben.

Verlustreiche russische Mißerfolge.
Ohne Rücksicht auf ihre ganz anhergewähnlich hohe»

Verluste haben die Russen ihre vergeblichen Angriffe
gegen Truppen der Heeresgruppe Hindenburg zwischen
Swenten - und Jlsen -See sowie bei Gateni fortgesetzt. Bei
Gateni brachen wiederum vier starke Angriffe vor unseren
Stellungen zusammen . Bei der Armeegruppe des Prinzen
Leopold von Bayern hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Bei der Heeresgruppe von Linstngen in Wolhynien wurden
die Russen norewestlich von Czartorysk nach einem kurzen
Vorstoß über Kosciuchuowka auf Wolczeck wieder in ihre
Stellungen zurückgeworfen . Oestlich von Budka machte
unser Angriff Fortschritte. Mehrfache russische Gegenstöße
nördlich von Komarow wurden abgeschlagen . Bet den
Truppen des Generals Grafen von Bothmer in Ostgalizien
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von Sie-
mikowce haltenden Russen zum Erfolge . Abermals fielen
über 2000 Gesängen « in unsere Hand.

Vorgebliche Blockade der denlschen Oftseeküste.
Admiral Degony behauptete in einem Pariser Blatt , daß
die englischen Tauchboote bereits seit drei Monaten die
deutschen Küsten von Warnemünde bis Windau blockiert
hätten . Das führende Stockholmer Organ sagt hierzu : Der
Mmiral beschäftigte sich bereits früher mit den Verhältnissen
in dee Ostsee, ohne daß seine Artikel eine nähere Kenntnis
der Sache verrieten . Bekanntlich liegt keine Blockade vor;
von ihr kann keine Rede sein.

Die russitche Regierung beschloß, eine große Anzahl
Reichsderitscher und Deutschrusien , überwiegend Industrielle
und Kaufleute , nach Sibierien zu verschicken.

Der italienische Krieg.
Cadorna schweigt. Die italienische Vorstoßkraft ist er¬

schöpft. Furchtbar waren die Verluste , di de, Feind bei
allen seinen erfolglosen Angriffen erlitt . Die dritte
schlacht hat ihm den Rest gegeben . Eine neue Offensive des
Feindes ist kaum noch zu erwarten , da die rtalienischen
Truppen zu den bisherigen Angriffen mit geradezu barba-
rischen Mitteln getrieben worden waren . Ein Armeebefehl
Cadornas , der bei einem gefangenen italienischen Offizier
vorgefunden wurde , ordnet die Todesstrafe für Zurück-
weichende und für vom Feinde Gefangene an.

Jeder , so heißt es im einzelnen , muß wissen, wer ver¬
suchen sollte, sich zu ergeben oder zurückzuwetchen, daß er
noch bevor er diese Schande auf sich ladet , vom Blei der
hinter ihm stehenden Truppen oder von den Kugeln der
hinter den Kampftruppen zur Beaufsichtigung verwendeten
Carabtnieri ereilt werden wird , wenn er nicht schon früher
von seinem Offizier kalt gemacht wurde . Wer sich ergibt
und lebend in die Hände deS Feindes fällt , wird sofort in
contumaciam verurteilt werden . Die Todesstrafe wird nach
Beendigung deS Krieges vollzogen werden.

Vorwärts am Balkan.
Im Morawica -Tal wurden die Höhen bei Arilje in Be-

sitz genommen . Südlich von Cacak ist der Kamm der Jelica
Planina überschritten . Beiderseits des Kotlenik-Berglandes
haben unsere Truppen den Feind geworfen und in der
Verfolgung das Nordufer der westlichen (Golijska -) Morawa
beiderseits von Kraljewd erreicht . Sie nahmen 1200 Serben
gefangen . Östlich der Gruza hat die Armee des Generals
von Gallwitz den Feind über die Linie Godacica -Sanrarovac
zurückgemorfen , hat die Höhen südlich des Lugomir gestürmt
und im Rorawa -Tal die Orte Cuprija , Tresnjevica und
Paractn genommen . 1500 Gefangene wurden ein-

gebr ^ t. ^ ursch im Morawa - und Ntzawatal ist
der wichtigste VerkehrSstraßen - und Etsenbab " knotenpunkt

Ter Wächter.
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S >.mw »qckscher Roman von Archibald Eyre.
Frei beacbeiitet von Helmut tan Mor.

Nachdruckv« boten.

Ich mgie nichts mehr , aber ich war doch berwunderl.
Noch^mehr aber als seine Kaltblütigkeit setzte mich nachgerade
die Ruhe in Erstaunen , mit der Rita über diesen Punkt
dachte Sie schien keine Skrupel und keine Bedenken zu haben,
leinen Zweifel als den, ob sie Wilhelm auch wirklich liebe. Aus
dem, was die Prinzessin tun wollte , schien sie sich kein Ge-
wlssen $u machen — unb doch war es, wenn man ganK streng
beurteilen wollte , ein wenig — unehrenhaft . Sie wollte den
Mann heiraten , der mit ihrer Freundin verlobt war , mrt
der Freundin » die in ihrer Rot und Ratlosigkeit zu ihr mit
einem vertrauenden Herzen gekommen war . Und gerade Rita,
die in jeder anderen Hinsicht als ein Muster des Pflichtgefühls
und der Ehrenhaftigkeit hätte ausgestellt werden können —

ganz Serbiens . Eine historisch berühmte Stätte ist Risch
als Geburtsort deS Kaisers Konstantin des Großen , der das
Christentum zur Staatsreliaion des römischen WeltrelchS
erhob . Die Festung Nifch ist erst wahrend de« Weltkrieges
mll englischer und französischer Hilfe modern auSgebaut
worden . Sie besteht aus einer Fünftorumwallung mit Gra¬
ben und Unterkunftsraum . Von den vorgeschobenen Werken
ist daS im Norden der Stadt befindliche Fort Milhad -Pascha
besonders stark. Es liegt jenseits der großen von Belgrad
nach Nisch führenden Heerstraße . Den stärksten Schutz ge-
währen der Festung aber die Höhen der Umgebung , wie
der Winik und die Anhöhe Tschegew. die schon früher von
den Serben befestigt wurden und in allen Kriegen eine

Rolle spieltem ^ ^ ^ e^ g „ bineNskrisis . Auf der griechischen
Gesandtschaft in Berlin hält man es für ausgeschlossen , daß
die Krisis mit der Wiederberufung von Venizelos ihre Lösung
finden sollte. Das wahrscheinlichste ist, daß das Kabmett
Zaimis bleibt und die Kammer aufgelöst wird . Nun sagt
der 8 37 der griechischen Verfassung , daß der König in dem
Augenblick, indem er die Auflösung der Volksvertretung aus¬
spricht, zugleich einen Termin für die Wahl eines neuen
Parlaments festsetzen muß . Dieser Termin würde , da 45 Tage
die äußerste Grenze bilden , etwa in die letzten Tage dieses
Jahres fallen , und die neue Kammer hätte , wiederum nach
8 37 der Verlissung , spätestens am 15. Februar kommenden
Jahres zuscmmenzutreten . Diese klaren Bestimmungen er-
leiden aber diesmal eine völlige Trübung durch die Tatsache,
daß Griechenland sein Heer mobilisiert hot . Die unter Waffen
beiusenen Bürger können nicht wählen . Zum ersten Male
in der Geschichte des Königreichs Griechenland steht man so¬
mit vor einem Problem , über besten Lösung man nur Ver-
mutunaen haben kann.

Der Berliner Besuch ves bulgarischen Finanzmini-
flers Tonlschew steht mit einer Anleihe und wirtschafts-
politischen Fragen im Zusammenhang . Schon vor einigen
Monaten brachte Tonischem mit Berliner Banken den Ab-
schluß einer 500 Millionen -Anleihe zustande , die als Vor-
läufer des gegenwärtigen Bündnisses mit Bulgarien anzu-r.t .„ ifi

Die bulgarische Regierung hat abermals ihre srennd-
schaslliche Gesinnung sür Griechenland bewiesen, indem
sie die wichlige Entscheidung traf , daß in den bisher von
Bulqarien besetzten Gebieten Serbisch -Mazedoniens für die
christlichen und türkischen Schulen jener Zustand wiederher-
gestellt werde , wie er früher bestand . Das heißt , die Grie¬
chen können überall ihre Schulen wieder eröffnen und unter
die Aufsicht des griechischen Patriarchen stellen, waS die
Serben nicht ausnahmios aestattet batten.

Vre Emtgkett der vieroerbaudsmachke wird prächtig
beleuchtet durch Enthüllungen , die das Konstantinopeier Re-
aierunasorgan der . Tanin " macht. Als der Dreiverband sich
noch bemühte , die Türket vom Anschlüsse an den Dreibund
abzuhalten , suchte jeder ihrer Botschafter die Absichten der
anderen Verbündeten gegen die Türkei in den schwärzesten
Farben darzustellen . Der englische Botschafter gab zu, bah
Rußland der eigentliche Feind der Türkei sei, hoffte aber,
diese über die gefährlichen russischen Pläne durch die Ver¬
sicherung zu beruhigen , daß England nach dem Kriege gegen
Deutschland sich auf Rußland werfen und es dadurch an der
Aussührunq seiner feindseligen Absichten verhindern werde.
Der französische Botschafter suchte die türkt che Regierung
von der Fragwürdigkeit der russischen und englischen Freund-
schaftsversicherungen zu überzeugen , wahrend der russische
Botschafter seinerseits die beiden Ententekollegen anzu-
schwärzen sich bemühte . So erlangte die Türke : «chon zu
Beginn des Weltkrieges Einblick in die Umtriebe innerhalb
des Dreiverbandes.

Die U» Zufriedenheit mit Wilson macht sich in den
Vereinigten Staaten von Amerika recht deutlich bemerkbar.
Es sind nicht nur Deutsche und Iren , die gegen den Prä¬
sidenten der Union Frnnt machen , auch die Anhänger der
republikanischen Partei lehnen sich mit großer Entschiedenhe,.
oegen den Demokraten Wilson auf . Bei den zur Zeit statt
findenden Staatswahlen für die Gouverneure der einzelnen
Unionsstaaten wurden die von Wilson empfohlenen Kand -
baten überall aeschlagen . Auch die vom Präsidenten ge-
wünschte Einführung des Frauenwahlrechts erfuhr allgemeine
Absage . Aus der Präsidentenwahl im nächsten Jahre wird
Woodcow Wilson jedenfalls nicht als Sieger heroorgrhen.

Freigabe ver Getreidcaussuhr ans Rumänien.
Das rumänische Getreideexportkomitee beschloß unter dem
Vorsitz des rumänischen Handelsministers , die Ausfuhr von
Getreide in Waqgonladungen zu gestatten . Doch mutz von
den Exporteuren der tatsächlich erfolgte Verkauf nachgewiesen
werden Das in der Nähe der Landesgrenzen befindliche
Getreide darf ohne Bewilligung des Komitees nach dem
«ußenlande v->r«c,,,st morhen . _ .

Griechenland.

gerade sie sollte sich leicht und ruhig über diesen Punkt hiw
wcgsetzen? Wie konnte sie den Kinderglaubcn eines Menschen
läuscken, dessen Jugend , dessen Reinye .r und Unschuld sie
doppelt verpflichtet hätte ? — Ich suchte vor mir selbst tausend
Enischnldigungen für sic zu finden — sagte mir , dag sie
nur zum Besten der Prinzessin handelte, dag sre eine Ehe
hindern mußte , die aus beiden Seiten ohne wahre Lrebe ge¬
schlossen wurde — und doch — und doch — ich begriff es
nicht, >vie sie so handeln konnte. Es mnßle etwas »1  ihrem
Charakter sein, das im Alltagsleben nicht zutage trat und
bestiinmend aus ihre Handlungen eimvirkte. Und auf diesen
Clrarakterzug hin beobachtete ich sie schon seil Lagen mrt eurer
Sorge und einem Befremden , die sich notwendig auf meinem
Gesicht spiegeln mußten . ^ •

„Tun Sie das nicht !' rief sie emes Tages aus , als wir
allein in ihrem Zimmer waren.

Was soll ich nicht tun ?' fragte ich verstand,iislos.
»flkichts zu sagen und vielsagend auszuschen ! Was

Di» vom Zanne gebrochene Regierungskrise. Me aly«
verlorene Sache. Ver maskierte und der wahre Frech,-.

«Saig Konstantin, der Erhalt,er.
Venizelos und seine Partei haben das Kabinett Zaimi».

just ' in dem Augenblick gestürzt , in dem ber Ring wm Serbien
geschlossen, das frgnzöstsche Expedit onsheer bei Pr »«p ver.
nichtend geschlagen und die Entscheidung des Balkan -Uch» .
nehmens stchergestellt wurde Der vom Drei - bezw^ Vi« .
verband gekaufte Venizelos brach die Krise vom Zaun , in.
dem er die Erklärung des KriegsmimsterS , sich über gewisse
militärische Maßnahmen öffentlich von der Pwclamentstribüne
herab nicht äußern zu können , als eine Beleidigung der
Kammer bezeichnete und eine Entschuldigung forderte . Das
Kabinett nahm den ihm hingeworfenen Fehdehandschuh furcht,
los auf , stellte die Vertrauensfrage und zog auS der mit
nur 33 Stimmen Mehrheit gefaßten Entschließung des Haust»
die dem parlamentarischen Regierungssystem entsprechend,
Konsequenz . Sein Demissionsgesuch wurde vom Könige

gencffmtg .^ ^ Sturze von Zaimis , der an der Neutralität ».
Politik des Königs treu festhielt, wenn vielleicht auch nicht
so energisch wie sein Vorgänger GunanS , ist jedoch weder
Venizelos Ministerpräsident , noch Griechenland in den Krieg
hineingedrängt worden . Griechenland ist keine Republik , nift
der König ist nicht genötigt , wie es der Präsident in Frank,
reich tun müßte , den Führer der augenblicklichen Mehrheit,
der das alte Kabinett stürzte , mit der Bildung des neuen zn
beauftragen . Die Verfassung Griechenlands ist Ar liberal,
sichert dem Monarchen aber doch wesentliche Rech.e, von
denen der Herrscher in dem vorliegenden Falle Gebrauch ge.
macht hat . König Konstantin hat die Kammer , deren Mehr,
heit der Regieru g des Souveräns das Vertrauen versagte,
kurzer Hand aufgelöst und Neuwahlen angeordnet . Bi»
diese stattaefunden haben , sind Wochen vergangen in denen
sich die Lage so geklärt haben wird , daß Venizelos selbst den
Krieg Griechenlands nicht mehr fordern kann, da
Opfer sür eine verlorene Sache wäre

Bor ein
Uebersck
fliebene
Waisen,
zusamm
Die Hol
Dicnstcp
meinen
Untcroff

er ein Jas Jtr
Militär,

Die Bedrängnis , in der sich Griechenland augenblicklich lose Kin
befindet , ist aroß ; die Unterbindung seines Handels durch dfl grös
die Vieroerbandsmächte macht sich bei der Leere seiner Staat », ei
kaffen besonders schmerzlich fühlbar . Es ist begreiflich, wenn Deqe Ql
man in Griechenland nach einer schleunigen Besen -gung
dieses Zustandes Verlangen trägt . Der von Venizelos emp. . ^ Qb
fohlene Weg führt nimmer zum Ziest sondern stürzt dar ^
Hellenenvolk , wie dessen König klaren Blickes voraussieht n » ‘« “" I
namenloses Unglück. Das 200 000 Mann starke Griechenheei ™
könnte den Zusammenbruch Serbiens und der von England staketen
und Frankreich gelandeten Truppen nach dem augenblickliche»
Stande der Kriegslage doch höchstens um eine kurze 8 clt' leinen
spanne verzögern , aber doch niemals abwenden . Und dam ^
weiß man in den einsichtsvollen und besonnenen Kreiset
Griechenlands auch sehr wohl , wo dieses seine wahrei>Jlt
Freunde zu suchen Hai. Der Vierverband trägt kein « eben. ”
ken, Griechenland seinen Interessen zu opfern indem erd  fM ««
Enoland sogar unter dem Versprechen der Abtretung * '0l°r
perns . in den Krieg zu seinem Gunsten zu zerren ver,ucht
Deutschland uud Deutschlands Verbündete fordern dagegei \n
nichts als die Fortsetzung der Neutralitätspolitik , unter d« ^ bie
Griechenland seine wirtschaftlichen und finanziellen Kraft ^ (-ofo
weiter sammeln und stärken kann . Über den wahren Freum ^ ^
und den unter der ^ reundschaftsmaske auflretenden Ausbeute! . .
kann man in Athen nicht im Zweifel sein. , ^ . J en e

König Konstantin von Griechenland wird sich. das Ruds crte" «
des Staatsschiffes , das er bisher in fester Hand gehalten ™
nicht von einem Klüngel verblendeter oder ehrgeiziger Pob "dere
tiker entreißen lassen. Hinter ihm steht, wie ein Mann , g* ionfem
schlossen sein ganzes Heer , dessen Abgott nach dem jüngst« che erz
Baikankriege der König geworden ist. Mit der Entfachu »! mmer r
der Leidenschaften wird Venizelos nichts erreichen, und sow^ jsch ,
ihn aar der Ehrgeiz stacheln , sich zum Prästdenten einer » Äldnc u
publik Griechenland aujzuschwingen , st», wurde er eines ti» ^ bQg
lichen Falles gewiß sein. DaS griechische Volk in sein«
Masse erkennt heute schon die Weisheit und den Segen t* '
Politik seines Königs , und täglich dehnt sich der Kreis &
Männer aus , die fest und treu zu dem Monarchen steh»
Griechenland verdankt seinem König und ihm vor allen , n hat genk
sagt die amtliche Bayerische Staatszeitung m̂it ^ Recht, m dang--
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daß er nicht völlig in die Abhängigkeit vom Vieroerban»
geriet , und daß eine glücklichere Aussicht besteht, die^ ; ■
nalen Hoffnungen der Griechen und Bulgeren im Eino« , . 6
ständnis mit der Türkei und den Mittelmächten zu regelt A offdienende

Endigen
!kb»ten

kann umn alles aus Jpr n rtugen xeieil1 Wtffcn Sre , daß
Sie anfangen , mich rvirktrch etenö zu machen^

.Ich weiß, daß ich voll banger Sorgen bin," finsterte ich.
Es lag eine große Anzahl Stoffe auf dem Siich, mrt

denen sie beschäftigt gewesen war - Jetzt schob sie sie ungeduiürg
und hastig zurück. . , ,

.Wie eng es hier ist ! Ich kann es nicht mehr aus-
halten, " sagte sie, erhob sich und riß das Fenster aus. Der
hereindringende Lufthauch spielte mir den Löckchen, die ihr
in die Stirn steten. Und dann wandte sie sich mir rasch zu.

.Seien Sie einmal aufrichtig — was halten Sie von
meinem Tun ?" ^ „ .

.Ich — ich kann nicht darüber Nachdenken.»
Sie lachte ein unruhiges , erregtes Lachen.
.Ich iveiß. Sie verurteilen mich. Oh , ich — hasse es,

wenn man so von mir denken darf . Ich hasse es, daß Sie
so von mir denken." ^

Ich waffnete mich sofort, st« gegen sich selbst zu ver¬
teidigen. . ,

.Sie haben nichts Unrechtes getan, " sagte ich fest. . Ja
— Sie handeln in der besten Weise. Sie beschützen die
Prinzessin vor dem Unglück."

.Und Sie haben die Absicht, mich zu entschuldigen. "
Sie sah mich an , und in ihren Augen war wieder eine
wunderbare Weichheit und Güte . . Oswald — wenn Sre alles
wüßten , was würden Sie sagen?"

.Was meinen Sie ? — WaS weiß ich nicht ?"
Sie schwieg wenige Atemzüge lang . . Ich heirate Wil¬

helm nicht, um Iß »u schützen."
.Sie meine» ," erwiderte ich mrt eifersüchtigem Zorn,

.daß Sie ihn heiraten , weil Sie ihn lieben ?"
Sie zitterte.
.Ich fürchte manchmal , daß ich nicht emmal diese Ent-

schuldigung habe," sagte sie leise und langsam . . Ich fürchte
manchmal , daß ich ihn heirate , weü ich ein trotziges, eigen-
williges Mädchen bin , da» nicht von drm einmal gefaßten
Vorsatz ablassen kann.»

„Wollen Sie dawit sagen, daß Sie immer mit diee« ncber
— diesem Ende gerechnet haben ?" fragte ich noch zornig» iv

.Es scheint der einzige Weg , wie ich Armut , Elend , A» ^ Pwer
achtung entrinnen kann. Nicht Beracknnng vielleicht, w
aber — und das ist beinahe schlimmer .— RichtactMI
und Ricktbeackitniig. Es mag sein, daß ich mich deshal
dafür entschieden habe."

„Ihre Gründe sind ungeheuerlich," schrie ich.
Sie schien mich nicht zn hören.
„Und nun — da ich mich einmal auf das Spiel e«>'

gelassen habe — muß ich es seinen Lauf nehmen und die
knnft für sich selbst sorgen lassen." uk.7; “

Ich versuchte, wirklich ergrimmt zu sein, aber es ^
mir nur schlecht gelingen. Ich fühlte, daß ihre Worte ^ A,
eigentlich hätten — verächtlich erscheinen müssen
konnte ich mich nicht dazu zwingen , sie dafür anzu,eye».
nur zu rasch kam ich wieder in meine gewohnte Beschäftigt . m  '
Entschuldigungen für sie zu suchen. Eine arme Gouverna»
die mit den tausend Widerwärtigkeiten des Lebens zn kämpb
hat , die die Bitterkeit der Armut in ihrer ganzen Schw^

,Uljl UlC UUIUlUft. . -«.lyen
es seine selbständige Stellung gewahrt hat , der Balkan ab« üntvom Nieroerban»
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hatte empfinden müssen, die in eine untergeordnele StellunggH ^ Mer
drängt war , in der sie durch ihre Veranlag
borene Hoheit sich unglücklich fühlen mußte — konnte ,,
es ihr verargen , wenn sie nach dem erstell Mittel griff,

' . • “ War es nichtu»rihr aus die,er Lage helfen konnte? ae-ue e» »»- -m », -
natürlich , daß die Ehe mit dem Sohne eines Edelmanne » , ^ ^
eines reichen Edelmanns sie unwiderstehlich locken
Nein doch — nein ! So konnte Rita nicht denken
war ihr Charakter nicht! , «ge

Ich konnte mich nicht dahin bringen , so von ihr zu oeni-M^

x, selbst , daß ich damit, »ich
Sie sollte nicht sagen 0»»!̂ ^ 3 ha

Ich überredete mich
, ichl tun würde . Sre ,ottte mcyr ,agen -

daß ich ihr gestattet hätte , ins Unglück zu gehen, w

sprechen,
meine Pflicht

' stauel yarre, ins nngr — 0_
größten Anstrengungen gemacht zu haben, die Tra 2»" 5 l,
verhindern . Ich trieb mich feibst in eine leide,ffc- E w,-z.

fi:
Wie

Nach langem , schwerem Kampf entschloß ich mich, ^ i
Vorabend des Hochzeitstages zum letzten Dtale mit Mn

Mit



Kokal-Uachrichte«. Uromnzrirüe und vermischte Nachrichten.
Weilburg , den 8. November 1S15.

Die fleisch- und fettlose« Tage . Die Bekanntmachung
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.„r Einschränkung im Fleisch - und Fettverbrauch hat im
<ii«*»irtSgewerbe zu großen Verwirrungen Anlaß gegeben.
M Klarheit zu schaffe», haben sich die Vertreter des Gast-
„rtszewerbes von Berlin in das Handelsministerium be-
Mn , wo sie den zuständigen Dezernenten Geheimrat Hoff-
MNN um die richtige Deutung ersuchten. Geheimrat Hoff-
Atinn legte dar , daß die Verordnung so ausgelegt werden
JnuB, daß am Dienstag und Freitag weder Fleisch, Wurst
M Fleischwaren verkauft werden dürfen , auch nicht be-
,<,{{ Brote oder Brötchen init Wurst , Speck, Schinken,

Katen und Sülze . Diese Bestimmung , die im § 1 ent»
-alten i!t, gilt für Fleischer , Fleischwarenhändler , Gast¬
od Schankwirtschaften , L-peisewirtschaften , Kantinen , Pen-
jionen, Prioatmittagstische und ähnliche Betriebe . Am
Mittag und Donnerstag dürfen verkauft werden Gemüse,
sclbstw?nn es mit Fett zubereitet ist, gekochtes Fleisch in
jeder Ausmachnng , Wurst und Braten als Belag auf
Kötchen oder Brot . Am Samstag darf Schweinefleisch
eicht verkauft werden . Zulässig ist aber auch am Samstag
Schweinebraten aus Brot oder Brötchen als Belag.

, * Was geschieht für die Hinterbliebenen unserer Krieger?
heit, Vor einiger Zeit erschien in der Presse ein Artikel mit der
" ä» lleberschrift: „Was geschieht für die Angehörigen und Hinter-
^räl, ch-benen unserer Krieger ?" Da dieser 'hinsichtlich der
DOa Waisenoersorgung zu Zweifeln Anlaß gegeben hat , wird
ebî ? sa? w^ufassend hierüber nochmals folgendes mitgeteilt:
rate ^er ^riegsversorgung hängt von dem militärischen
- - Dienstgrad des Verstorbenen ab . Die Witwe eines Ge-

ene„ meinen erhält jährlich im allgemeinen 400 Mark , die eines
de« Unteroffiziers 500 Mark , die eines Feldwebels 600 Mark.

: ein Jas Kriegswaisengeld beträgt für jedes vaterlose Kind einer
«tärperson der Unterklassen 168 Mark , für jedes eitern-

cklich lose Kind 240 Mark . Die unter gewissen Voraussetzungen
mich bei größerer Kinderzahl nach dem Militärhinterbliebenen-
iats> eintrelenden Kürzungen werden im Unterstützungs-
om  rnege ausgeglichen.
en«! « Postalisches. Nach Leinberg (Galizien ) sind von

öaj B ab wieder frankierte Postpakete bis 5 Kg. zugelassen.
,t( in Wertangabe, Nachnahme . Bestellung durch Eilboten , Ver-
cheei iendung unter „dringend " , schriftliche Mitteilungen in den
jland daketen und auf den Paketkarten sind unzulässig.
o 1» ** 3rostspanner fliegen. Die Schmetterlinge des
3 C“‘ [leinen Frostspanners sind erschienen. Von ihnen stammen
iie, lie Raupen ab , die im Frühjahr die Obstbäume kahl
^^ kssen. Das ist leicht zu verhüten .wenu jetzt Klebringe

edew werden . Der Leim muß während der ganzen
r et, il̂ sZbit sauglich bleiben. Beginnt er einzutrocknen, dann

ßtj, ijt sofort neu zu streichen.
, Wurst in Blechdosen. Eine vollständige Uniwälzung

licht in der Wurstherstellung bevor . Bisher konnte man
fJS ich die Wurst nur in Därmen gestopft vorstellen . Man

o| sofort an den Därmen , ob man Schlackwurst-, Mett -,eunl
ieuta^ o!)er ^"dere Wurst vor sich hatte . Dies wird in Zu¬

kunft anders werden . Infolge der durch England verhin-
tubei Einfuhr von australischen und argentinischen Därmen
alten""d anderen Ursachen hat man versucht Leber - , Rot - oder

" ""dere Wurst , wie Sülze und dergleichen in Blechdosen zu
i, g» konservieren und hat damit überraschend günstige Ergeb-
igstü niffe erzielt, so z. B . i» Brannschweig . Dort kommt man

Einer mehr von der Verwendung von Därmen ab . Selbst
r Re isiffsch wird dort jetzt schon vielfach in Dosen konserviert.

^ kleine handliche und recht billige Apparate ermöglichen
sein« Bauer und jeder Schlächter der Wurst selbst
n d« stellt , nunmehr ohne Därme seine Fleischoorrä ' te weit
z de aufbewahren kann als bisher.

iehe» Unanbringliche Postsendungen. Das Reichs -Postamt
"'dl! k genehmigt , daß die aus unanbringliche » Feldpostsen-
ad», herrührenden wollenen und baumwollenen Sachen,

band^ Unterkleider , Leibbinden , Kopfschützer, Pulswärmer,
nati» ff̂ wpfe usw ., die beim Ausschuß für unbestellbare Post-
inotf'^ ûngen lagern , nach Ablauf der Aufbewahrungsfrist
egelt Mt öffentlich versteigert , sondern einem Wohkfahrtszwecken

Menden Verein — Rotes Kreuz oder dergl . — zu frei-
Mdigem Ankauf gegen angemessene Schätzungspreise an-
8w»ten werden.

ieie< -llimnung hinein, und dann suchte ich mein erregtes Blnt
\\oA Mr zu besänftigen, indem ich mir vorhielt , daß ich ruhig
ilet' "" sicher aufireten mußte . Mein Plan war , klar und kalt
ivcii^ sprechen, alle Leidenschaft zu verbannen unt > meine Ge¬
ht»«! T für sie streng auszuschalten aus dem, was ich sagen
shlilt Me. Niemals — niemals durfte sie ersabreu daß ich —

»ebte! Za doch — ich liebte sie! Sollte ich noch länger
mir selbst Versteckens spielen? Aber sie — sie durste

- '"cht wissen! In wenigen einfachen, wohlgesetzten Worten
l tfc ° ie ich ihr klarmachen, daß sie ihre Zukunft zerstörte, wenn

dem beschrittenen Wege blieb. Mein Appell mußte
Andruck auf sie machen, die doch selbst voll Zweifel und

oolls! "mrchlungen war . Sie würde mich anhören , uno wenn sie
e 0  J anhorte, mußte die Kraft meiner Rede einen solchen

vo» ,^ruck auf sie machen, daß sie noch jetzt, in der elften
«»de, Wilhelm mit Zorn und Verachtung von sich stieß,

sogar — wenn sie meine schlichten Worte hortev . ; — ivwui fit meint fujuujttu ——

ia»li jfl ich licht mußten sie natürlich sein, das gehörte dazu —
sie zusammenbreÄen , würde sie mich, den stärkeren

hn>̂ um Schutz und Beistauo bitten ! Ein Fieber flog
ngö*1 3 *ieme Aderii . Ich sah mich leicht und zart ihr reiches
a»g" Z itreicheln. ihr milde Worte ins Ohr flüstern und sie
" j vor mir knien. Wie würde ich ,ie zu

ff ».ff wissen , ihren Mut heben und ihr erschüttertes Selbst»
»r i" ^ Mten aufrichten!
es ' \ t  Sonntag kam Wilhelm in aller Frühe zu uns heraus.
ußl-, ^ «lg noch einmal mir mir zu Rate , ob sich kein anderer
' i banden lassen wollte ; aber nichts — nichts fiel mir

m fop • Wilhelm jetzt haßte ! Wie mich jedes feiner
e"" wir Zorn erfüllte , wie viele Unmanieren , wieviel ab-

^ Ä" ge ich heute im Laufe einiger Stunden an ihm
1 E Qfo«, die mir bisher verborgen geolieben waren . Ich

^ "' "b ich ihn jeinals angenehm und liebeus-
'lsj l ZMüe finden können. Eine peinvolle Nervosität schien| ö

** ibai,QlLe l u beherrschen ; nicht einmal die Prinzessin war
k, ausgenommen . Einmal schwiegen wir , ein anderes
^ wieder sprachen wir von Dnigen , die keinen interessierten

Koblenz, 4 . Noo . So ist' s recht ! Bauern boten auf
dem heutigen Wochenmarkt ihre Butter für 2.40 Mark das
Pfund an . Ein Schutzmann zwang die Verkäufer , die
Landbutter zu dem neuen Höchstpreis von 1,95 Mark ab¬
zugeben . Hunderte von Menschen umdrängten die Stände,
und in kurzer Zeit war der ganze Vorrat verkauft . Ein¬
zelne Bauern , die ihre Butter wieder mit nach Hause neh¬
men wollten , wurden von den Polizisten daran gehindert
und mußten ihre Ware weiter verkaufen.

tzochheim, 4 . Noo . Der Auftrieb an Klauenvieh zu
dem am 8. und 9. d. Mts . stattstndenden Hochheimer
Rindvieh - und Pferdemarkt ist wegen der in der Umgegend
aufgetretenen Maul - und Klauenseuche verboten.

Biebrich. 4. Nov . Im Mai 1916 ist die zweite Llmts-
veriode des Oberbürgermeisters abgelausen . Heute fand
die Wiederwahl statt . Oberbürgermeister Vogt wurde
wieder gewählt auf Lebensdauer.

Darmstadt , 4 . 4iov . Als Vormund über den bekannt¬
lich entmündigten regierenden Grafen Erasmas zu Erbach-
Erbach ist nunmehr durch das Oberlandesgericht Darmftadt
dessen Neffe , der Fürst zu Erbach -Schönberg , ernannt
worden.

Hagen, 4 . Nov . Der Fall , daß ein Hund vom west¬
lichen Llriegsschauplatz den Weg zu seinem früheren Herrn
zurückgefunden hat , ist hier zu verzeichnen . Vor etwa einem
Vierteljahr wurde der Dobermann einem Sanitätssoldaten
für das Feld mitgegeben . Der Hund kam an die Front
in den Argonnen , von wo er jetzt ohne Begleitung sich
hier wieder eingesunden hat.

— Bierpreiserhöhmig . Aus München komint die Nach¬
richt, daß eine Bierpreiserhöhung von 6 Pfennig für das
Liter für das außerhalb Bayerns zum Ausschank gelan¬
gende bayerische Exportbier bevorstehe. Frankfurter Re¬
staurants haben den Aufschlag bereits in Werk gesetzt.

— Eine kuriose Beleidigungsklage mit „kriegerischem"
Untergrund hat jetzt das Gericht beschäftigt. Der Schuh-
ivarenhändler Karl Jqkob Bestvater zu Elbing hatte mit
der Firma Z . Weiß (offene Handelsgesellschaft in Breslau)
beim Elbinger Landgericht als zweite Instanz einen Zivil¬
prozeß verloren. Bei Uebersendung der Kosten für den
verlorenen Prozeß an die Breslauer Firma schrieb Best¬
vater folgendes auf den Postamveisungsabschnitt : „Hier¬
mit sende ich Ihnen das Ausgeglichene vom März dieses
Jahres . Gott strafe England Rußland usw." In dem
letzten Satz und besonders in dem „usw." erblickten die
Kaufleute W. eine Beleidiguirg, indem ihnen damit zum
Vorwurf gemacht würde, sie hätten eine Handlung be¬
gangen , die vor Gott strafbar wäre. Sie strengten des¬
halb gegen Bestvater die Prioatklage beiin Schöffengericht
Breslau an. Dieses schloß sich den Ausführungen der
Kläger mir folgender Urteilsbegründung an : „Bei dieser
Sachlage kann der Ausdruck „usw" nur dahin aufgefaßt
iverden, daß auch deu Klägern Gottes Strafe gewünscht
wird." Bestvater wurde der „Dzg. Ztg ." zufolge zu zehn
Mark Geldstrafe oder zwei^Tagen Gefängnis verurteilt.

— 'stur noch Freiheitsstrafen für Milchpanscher. Vom
Erfurter Landgericht ist die 19 Jahre alte Maria Hoff¬
man » wegen Milchpanscherei zu einem Monat Gefängnis
verurteilt worden . Die Ausrede , sie hätte Wasser zugesetzt,
um die Kundschaft befriedigen zu können , half ihr na¬
türlich garnichts und der Vorsitzende sagte bei der Urteils-
verkündung , üaß bei den jetzigen Zeiten mit aller Strenge
gegen Milchfälscher vorgegangen und nur noch auf Frei-
heitsstrafen erkannt würde.

eP . Auch ein Opfer.
Es kostet iveder Geld noch Zeit und tut auch sonst

niemandem iveh, und loäre doch ein Opfer, das für die
Erhaltung unserer inneren Kraft unschätzbar viel bedeutete:
laß die Kritik!

Gewiß, wir wollen die Augen offen halten, doppelt
m einer Zeit , in der sich so Vieles und Gewichtiges ent¬
scheidet, mid es kann nicht ohne Kritik abgehen, wo es
gilt , die Früchte einer an neuen Erfahrungen so reichen
Epoche einzuheimsen.

Aber die Kritik ist nur da fruchtbar, wo ivir die
timer !*en  Zusammenhänge dessen, ivas wir anders wünschen
in d v̂ Diese übersehen und einen gangbaren Weg zur Ab-

und deren Diskussion niemandem Vergnügen machen konnte.
Die Zeit schien heute einmal zu schleichen, wo sie tagelang
förmlich gerast war . Wilhelm selbst konnte sich unmöglich
wohl fühlen , und doch entschloß er sich nicht, uns zu verlassen.
Er blieb zum Mittagessen , und er blieb zum Abendbrot,
das wir zu einer sehr frühen Stunde ein,zunehmen pflegten.
Dann erst brach er auf . Rita ivollte ihn ein Stückchen
Weges begleiten; damit bot sich mir eine Gelegenheit , sie
allein zu sprechen, die ich nicht ungenützt lassen dursle . Ich
wartete einige Minuten , nachdem sie uns verlassen hatten , und
ging ihnen dann langsam auf dem einzigen Wege nach, den sie
genommen haben konnten. Ein mitdes Zwielicht hatte sich
über den Park gebreitet, ließ die Konturen naher Gegen¬
stände schärfer hervortreten und das Ferne sanft ineinander
verschwimmen. Ein kühler Wind strich mir zart über mein
erhitztes Gesicht; tief, tief sog ich den erquickenden Lusthauch
ein . Ueber mir wurden die ewigen Fackeln angezündet , glimmte
mählich Stern an Stern . Noch kämpfte das Tageslicht um die
Herrschaft, noch stand der Mond nur wie eine zarte , matt
glänzende Scheibe am Himmel , und ein heller Streif am
Horizont kündete den Weg, den die Herrscherin Sonne ge¬
nommen hatte . Ein Tier , irgend ein scheuer Freund der
Nacht , huschte mir über den Weg, und über meinem Kopf ver.
spielte ein tanzender Mückeuschwarm die letzte« Augenblicke
des zur Ruhe gehenden Tages

Und dann fand ich sie.
(Fortsetzung folgt..,

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Daterlande und macht sich
strafbar.

Hilfe zeigen oder , noch beffcr , selbst beschreite« können.
Wo Verständnis und Selbstbeherrschung und der Wille
zur Mitarbeit fehlt , ist die Kritik eine nutzlose Kraftver¬
geudung und eine Versündigung ain freudigen Dolksgeist.
Drum muß von starker Liebe geleitet sein, wer Kritik
üben will , und nicht von dem kleinen Geiste der Rechtha¬
berei und der Selbstbespiegelung . Statt über Freund und
Nachbar oder sonst, was dich ärgert , zu schelten, suche
du zu verstehe», zu helfen und , ivo das nicht möglich ist,
still vorüberzugehe ».

Soll aber Kritik geübt werden , so fasse bei dir selber
an . Hast du als der wahre Kriegsdeutsche den würdigen
Ernst , gepaart mit der ruhigen Heiterkeit , die unwillkürlich
auch die um dich mit Zuversicht und Freudigkeit erfüllt?
Stemn ' st du dich dem törichten Klatsch und den kleinen
Gehässigkeiten entgegen , die der Kriegsallrag immer von
Zeit zu Zeit heranschwemmt ? Hast du in deinem Kreise
getan , was die Zeit an Hilfeleistung , an freundlichem Zu¬
spruch und Selbstverleugnung von dir fordert?

So laß die Kritik oder , wenn schon, übe sie an dir
selbst, — das ist auch ein Opfer und nicht das wirkungs¬
loseste, mit dein du unserem Vaterland in dieser Zeit dienen
kannst.

LetzteN«chr!chLeu.
Sofia , 6 . Novbr. Wie amtlich mitgeteilt

wird, ist eine bulgarifche Divisto .r i« Nifch ei« -
marschiert.

Kitcheners schlechte Truppen.
Paris , 5. Nov . (D. D . P .) „Heroe " schreibt : Bisher

sandte Kitchener seit Oktober 1914 sehr schlecht abgerich-
tete Soldaten und Offiziere nach Frankreich , denen jede
Fähigkeit zum Manövrieren sowie zum Sturmangriff ge¬
mangelt habe , sie waren nur zum Stellungskrieg ver¬
wendbar . Deshalb muß Joffre 150000 Mann Elitelrup-
peir nach dem Balkan senden , sonst ist Sarrail verloren.

Mitzlungeaer Neulralitäksbruch.
(D . T . P .) Das Budapester Blatt „Seara " bringt

folgende Mitteilung aus Saloniki : Die Engländer wollten
auf der Halbinjel Ehalkidtke Truppen landen . Die griech¬
ischen Militärbehörden vereitelten jedoch den Versuch mit
der Begründung , daß sie Befehl erhalten hätten , eine Lan¬
dung , wenn nötig , auch mit Waffengewalt zu verhindern.

Ernster amerikanisch -englischer Zwischenfall.
Neulwrk, 5. Noo . (W . T . B . Äiichtamkltch.) Durch Funk-

sprach . Die „Jniernational News - Service " ineldet aus
Washington : Die Festhaltung des amerikanischen Damp¬
fers „Hocking" durch ein englisches Kriegsschiff angesichts
der ainerikanischen Küste wird hier als ernster betrachtet
als irgend ein Fall , der seit dein Ausbruch des Krieges
Amerika oder England betroffen hat . „Hocking " führte
niemals die deutsche Flagge . „Neiv Pork American " mel¬
det : Die Neuyorker Schiffahrtskreise erblicken in dem Fall
„Hocking" den Anlaß zu einer Krise für den amerikani¬
schen Handel . Da die „Hocking " auf der Fahrt zwischen
amerikanischen Häfen begriffen war , werden sie von der
Regierung verlangen , daß sie der tatsächlichen englischen
Blockierung des Neuyorker Hafens ein Ende macht.

Ehristiania, 5. Novbr . (Zens . Bln .fi Die amerikanische
Ausfuhr von Kriegsbedürfnissen nach England , Frankreich
und Rußland hat für den Monat September eine Höhe
von 1635 Millionen Dollar erreicht , das ist 60 Millionen
Dollar mehr als im September 1914.
Die militärische Tätigkeit ver Entente auf dem

Balkan.
Salomki , 6 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung

der Agence Havas . Die Franzosen haben sich auf den
Höhen der gebirgigen Front Rabrowo -Gradok -Demirkapu
stark eingerichtet (von der aus sie die Bulgaren im Schach
halten ). Die Verbindung der Franzosen in Kriwolak und
in Veles mit den Serben ist noch keine vollzogene Tatsache.
Das erste englische Kontingent traf gestern 'in Gewgheli
ein . Die Engländer werden unabhängig von den Franzosen
aber in taktischem Zusammenhänge mit ihnen vorgehen.

(Zens . Bln .) Aus Amsterdam meldet die „B . Z . " :
Das „Allgemeen Handelsblad " meldet aus Athen:  Di«
Kammer ist bis zur Bildung eines neuen Kabinetts ver¬
tagt worden . Der König hat die Demisston des Kabinetts
angenommen.

Vorm Jahr.
Unsere Angriffe in Richtung IpreS machten auch am

7. November v. I . - Fortschritte. Ueber 1000 Franzosen
wurden gefangen genommen, 3 Maschinengewehre erbeutet.
Französische Angriffe westlich Noyon sowie auf die von
uns genommenen Orte Nailly und Chaoonne wurden unter
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Der von
uns eroberte und nur schwach besetzte Ort Souptr und der
Westteil von Sapigneul, der dauernd unter schwerstem Ar¬
tilleriefeuer lag, mußten von uns geräumt werden. Im
Argonnenwatd wurde der Feind weiter zurückyedrückt. Auf
dem östlichen Kriegsschauplatz wurden d-ei russische Kavalle-
rte-Divisionen, die die Warthe oberhalb Kola über schritten
hatten, zurückgeworfen. In Rujstsch-Polen und Galizien
ereignete sich nichts Bemerkenswertes.

Am 7. Novemberv. I . fiel Tsingtau nach heldenmütigem
Widerstande. Gouverneur Meyer-Waldeck meldete: Festung
nach Erschöpfung aller Verteidigungsmittel durch Simm und
Durchbrechung in der Mitte gefallen. Befestigung und
Stadt vorher durch ununterbrochenes neuntägiges Bombar-
dement vom Land mit schwerstem Geschütz, Steilfeuer, ver¬
bunden mit starker Beschießung von See schwer erschüttert;
artilleristische Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen. Ver-
luste trotz schwersten anhaltenden FeuerS geringer, als zu
erwarten war. Nach japanischen Berichten fielen 2300 Mann
der Besatzung in Gefangenschaft. Die japanischen Verluste
waren unverhältnismäßig größer als die Deutschen und
wurden durch den Verlust eines japanischen Torpedobootes
das beim Minensuchen vor Kiautschou in die Lust flog, noch
gesteigert. Im türkischen Kriege wurde die ägyptische
Grenze am 7. November von unseren Verbündeten über¬
schritten.



erstklassige Fabrikate
sind in allen Größen und Ausstellungen auf Lager.

Verkausstelle der beliebten

Griginal-Musgrave-Vanerdrandösen.
Anerkannt sparsamste Oefen.

Eisenhandlung Zilliken
Marktplatz.weilburg

Aus dem eroberten Bel¬
grad.

Die Geschoßwirkungen der deutschen
und österreichisch-ungarischen Artillerie in
der eroberten Hauptstadt Serbiens kommen
auf unserem Bilde vortrefflich zum Aus¬
druck. Bild oben : Der Thronsaal im
Konak zu Belgrad nach der Beschießung.
Unten links : Zerstörungen in einer Straße
von Belgrad , im Vordergründe die Ein¬
schlagstelle (Trichter ) einer schweren Gra¬
nate , rechts : die Wirkungen eines Voll¬
treffers der Artilleriegeschosse au einem öf¬
fentlichen Gebäude.

Verlnstliste.

Bekanntmachung
zur Beschränkung des Fleisch - und

Fettverbrauchs,
welche in den Gast - und Speisewirtschaften zum Aushang
gebracht werden muß . ist in Plakatform erhältlich i

Druckerei des »Wsilburger Anzeigers'
in der

(Oberlahn-Kreis) .
Infanterie-Regiment Nr. 53.

Musk . August Heß aus Merenberg l. verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 70.

Gefr . Adolf Klapper aus Waldhausen gefallen.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über

Motes Kreuz.
Vom moblilen Liebesgaben -Depot der 11 . Armee geht

uns folgende Aufstellung freiwilliger Gaben zu, welche
seitens des Generalkommronvvs des 18 . Armee¬
korps im ,leide gegenwärtig dringend gewünscht
werden:

Tabpk

kigarren
Cigaretten
Pfeifen und
Kautabak
Keks uud Zwieback
Hondensierte MÄch
Honig und Zucker
Büchsenwurst
Fleischwaren
Marmelade
tzacao und Tee
Gardinen

Seffe
Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
Humoristische Lektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Laternen
Patent -Hosenknöpfe
Dörrobst
Mundharmonikas.

Wir bitten höflichst, bei Zuweisung von Liebesgaben
diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.

Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung von
Liebesgaben für die Fcldtruppen sind zur Empfangnahme
derselben gerne bereit . Der Vvrflhender

0. Dreyfus.

Eibel-Pelze
werden von mir wie neu

gereinigt . 'ML
Al Lehmann, Kürschner.

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank . Denkt nicht , daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten , so würden fast l ' /2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat Ge¬
legenheil , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das Geld
u>n. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will , dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarde « Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei.

Spielpla « des Stadttheoters Gießen.
Direktion Hermann Steingoettcr.

Apollo -Eheater
Limburgerstr. 6. Limburgers.

Hochmoderne Lichtspiele.
!Angenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltend«. belctzoenb

verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 7. November 1955,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Spielplan:

1. Lecaruo und Umgebung. Naturaufnahme.
2. Die Geschwindigkeitsgrenze. Humoreske.

3. List gegen List. Kleines Drama.
K 4. Leo und Leontine. Komödie.

Ter Hund als Rächer.
Spannender Wild-West-Schlager in 2 Teilen.

6. Aschenbrödel. Märchen.

Der Weltkrieg. Ä.

„Tas rote Pulver."
Drama ans dem Leben eines Erfinders in 3 Teile«.

Ninder haben keinen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

W |pgy Von jetzt ab ist das Uino geheizt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Quartiergeber , die noch Ansprüche sti

Verpflegung der Unteroffiziere und Mannschaften der
2. Kompagnie des Landsturm -Jnfanterie -Ersatz -Bataillo»
Limburg habe », werden crsuchl, dieselben bis zuin Diens-
tag , de « s d . Mts . hier geltend zu machen , da dir
Auszahlung bereits am 26 . Oktober d. Js . erfolgt »fl»
am 3. Oktober die Selbstversorgung der Kompagnie ein-
getreten ist.

Weilburg - den 5. November 1915.
Der Magistrat.

Ia Weißkraut
empfiehlt Georg Hauch.

Oefföntllcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 7. November IW
Vorwiegend trocken und meist heiter , Tages, »Sri«

etwas ansteigend , nachts stellenweise leichter Frost.
Wett« i« Weilburg.

oödiftc Lutttemveratur gestern S1
Niedrigste „ honte 10
Niederschlagshöbe 1 mm
Labupegel 1.18 m J

Volksbibliothek
ist wieder Mittwochs vo« 5— 6
und Sonntags von 11—12 Uhr
geöffnet.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von 1/a2— 8 Uhr
nachmittags.

Sonntag , den 7. November , nachmittags SI/a Uhr:
„Die fünf Frankfurter ", Lustspiel von Karl Rößler . Abends
71/2 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht " , Schwank von
Eugen Burg und Louis Taufstein.

Fertige Beller

Alleinige Nirderl-B
derUM

bei Fr. Mnker
Weilburg.

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf

Wohnung
zu vermieten.

GHwanengafse 4.

Tüchtiges

Mädchen
Zu erfragen t. d. w

Sellerie, LauF
Petersilie undM

menkohl
auch in kleineren Mengen
ständig gekauft . aä
Küchenverwaltung des OfW-

Lagers Weilburg.
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